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MgflttrUif

Organ bet fdjtoetjertfdjett %xmt.
X.X.V. 3a^tö««6«

Per Sttjttm}. SltlitSrjeitfdjrtft XLY. Saljtgang.

»afel. 4. DctoDet 1879. Nr. 40.
©rfdjetnt in toSdrjenttitrjen Wummern. S)er $reiä pet ©etnefter ift franfo burdj bie Sdjtoeij gr. 4.

SDie SBeftedungen toerben bireft an „Jentto Sdjmabe, jerlogjbudjIjanMutij in Pnfel" abrefftrt, ber iöetrag toirb Sei ben
auswärtigen Slbonnenten burdj Wacf>naf/nte ertjoben. 3rn SluSlanbe nehmen alte Sudjtyanblungen Beftellungen an.

ä5erantroortlidjer Webaftor: Dberftlieutenant bon ©Igger.

3Snbatt: SafÜfdjc ©tubien. (gortfefeung.) — La ltSgion romande 1798. (gortfefeung unb ©djtufj.) — SW. Säbn«: Sltla«

jur ©cfdjidjte oe« Äriegäroefen« »on ber Urjcft bl« ©nbe be« 16. Sabtbunbert«. — ®. ©emtab unb 3- ©terbenj: §anbbudj für
Unterofpjiere bet f. f. geftungäattldetle. — ». 8ettow=a3orbcd: Setifaben für ben Untettldjt fn btt Saftif an ben fgl. fitlegSfajuten.
—- 3lu«tanb: SBreuften: günfjigjäbrlgc« 5Dienftiubtläum eine« Unterofpjlet«. Deftetteldj: Sßie £>erbftmanö»er. «Warfd) etne«

©ragonet»Wcgfment« burdj bie Hofburg. «Wilitär»gcograpbifdjc« Snftitut. granftcldj: SWarfetenbetroagen. Stallen: Weue Äarte
»on Stallen. Spanien: SDie fönlglldjeSlfabemle für bie Snfanterie ju Solebo. — SBerfdjiebene«: Uebet «Wil(tät»3outnatlftlf. ajaupt«

mann ©raf glncfenftein bei ©aboroa 1866.

taftifdje Stubien.

(gottfefeung.)

$$ta$toxomn in fortfottfenoer uno uniex-

HoQenex JLinie.
(SWit 1 Safet Slbbilbungen.*)

^{jaluur unb fiegion.
©eit georbnete £>eere im gelbe aufgetreten, rour»

ben biefelben oom älltertljuin bis auf bie neuefte

3eit nad) gnjet oerfdjiebenen ©uftemen in ©d)lacb>
orbnung aufgeftellt.

©en Ur+tjpuä btefer beiben ©djladjtorbnungen
ftnben mir tn ber ^fjalanr ber ©rieben unb ber

Segion ber Körner.

3n betn Kampfe mit jafjßojen ^erfertjeeren ljat*
ten bie ©riedjen bie RotHroenbigfeit gefüllt, burd)

gegenfeitige Unterfiüfeung unb übereinftimmenbeä

£>anbeln im ©efedjt bie tnbioibueUe Äraft beä (Sin*

jeinen ju oermeHren. (Sä entftanb bie Safttf, bie

fid) mit ber 3eit immer mebr auäbtlbete.

Nad) £>omer'§ ^liabe fdjeint bie «ßfjatanr fdjon

oor Sroja angeroenbet roorben ju fein, bod) erft

oiel fpäter bei ben SJlaceboniern unter Äönig Sßljittpp

unb 2llej:anber erbielt fie iljre grötjte SluSbilbung.
SDie ißbalanr ber SÖJacebonier beftanb auü 4096

©djroerberoaffneten (§opliten), roeldje fid) geroöt)n=

lid) auf 16 ©lieber Siefe formirten, baljer mit 256

«Braun in ber gront ftanben. SDie ^Ijalanr (ÜJJono=»

pljalanr) bilbete eine fortlaufenbe Sinie. Wann
ftanb an Wann gefdjloffen. 3n>ifc^en Motten unb

©liebern roar nur ber nötijige Broifdjenraum, bie

SBaffen ju gebraudjen.

©djladjtorbnung ber griedjifdjen galant.
SDie einfadje ^tjalanr (2Jionopi)alanr) (gig. 1) bii*

bete bie grofje (Sinljeit ber griedjifdjen £>eere. Seber

galant roaren 2lbtt)eilungen letd&ter Sruppen (Sßel*

*) «Die Safet wfrb Wr. 41 beigelegt.

taften unb ^faliten) uub SReiterei jugeroiefen. SDiefer

£eere3tljeil, auä allen bamaligen SBaffengattungen
beft^enb, entfprad) unferer gütigen 2lrmec=©iDi=

fton.*)
kämpften jroei spijalanyen oereint, fo Ijlefjen

biefelben eine SDipljalangle (SDoppels^Ijalant); in
b&fem gaü tieften bie beiben ^alanyen einen

£roifdjenraum oon 20 ©djritten.
3n ben grofeen Ebenen Slfienä fanb Äönig 2tle=

yanber ©elegenheit, 2 ©ipljalangien in »Berbinbung

ju fefeen. SDiefe Serbinbung roar Setrapljalangte
genannt (gig. 2).

SDie SDipljalangien beutelten jroifdjen einanber

einen Snteroaü oon 40 ©djritten.
SDie 4 fleinen Sßjjalanyen ber Setrapljalangte

rourben aber nidjt ftetS in eine Sinie gefteüt, oft
ftanben fie auf 2 ober felbft auf 3 Sinien, oft in
©taffein roie in ber ©djladjt oon Seuctra. **) SDte

oorljerrfctjenbe Äraft ber Sßfjalanr roar SDefenfioe,

iljr djarafteriftifetjeä Äennjetdjen bie fortlaufenbe
Sinie.

3n fefter ©tellung unb auf gunfiigem Serrain
lieferte biefe ©djladjtorbnung oorjüglidje SRefultate.

Slnberä oerbalt tä fid), roo ber SBoben oon £in«
bemiffen burdjfdjnitten ift, unb bie ©djladjtfelber,

*) Su Jebet einfadjen «Btjatanr, bfe au« ben 4096 fdjwet be«

waffneten §opt(ten beftanb, geborte eine ©pfrenagte «Beitaften

(mfttelfajwetet Snfantetie), ble nut balb fo tief al« bfe ßoplften

pdj fotmftte unb meift ba« jwelte Steffen bilbete. — SDie ©pt«

renagle jäljlte 2048 «Wann.

£le «Bfijlften, mit SBogen unb ©djteubet fefdjt SBewaffnete,

waten nfdjt fn befonbete Stbtbeflungen fotmftt; fle focfjten in

jetftteuten ©cbwärmen.

©tc fdjroere Welterei, ble Satapbtacten ftanben auf ben glü»

geln bet ©djladjtotbnung. — gut bte einfadje «Bbalanr teifjntte

man 2 ajtppatajien ju 512 «Bfetben.

**) ©ewöbntldj ftanben abet nut ble Sßettaften tm 2. Steffen,

in einigen gäden fanben «Äu«na$men ftatt.
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Taktische Studien.

(Fortsetzung.)

Schlachtordnung in fortlaufender und unter-
vrocheuer Linie.

(Mit 1 Tasel Abbildungen.*)

Phalanx und Legion.
Seit geordnete Heere im Felde aufgetreten, wurden

dieselben vom Alterthum bis auf die neueste

Zeit nach zwei verschiedenen Systemen in Schlachtordnung

aufgestellt.
Den Urinous dieser beiden Schlachtordnungen

finden wir tn der Phalanx der Griechen und der

Legion der Römer.

Jn dem Kampfe mit zahllosen Perserheeren hatten

die Griechen die Nothwendigkeit gefühlt, durch

gegenseitige Unterstützung und übereinstimmendes

Handeln im Gefecht die individuelle Kraft des

Einzelnen zu vermehren. Es entstand die Taktik, die

stch mit der Zeit immer mehr ausbildete.

Nach Homer's Iliade scheint die Phalanx schon

vor Troja angewendet worden zu sein, doch erst

viel später bei den Macedoniern unter König Philipp
und Alexander erhielt sie ihre größte Ausbildung.

Die Phalanx der Macedonier bestand aus 4096

Schmerbewaffneten (Hopliten), welche sich gewöhnlich

auf 16 Glieder Tiefe formirten, daher mit 2b6

Mann in der Front standen. Die Phalanx (Mono-
phalanx) bildete eine fortlaufende Linie. Mann
stand an Mann geschlossen. Zwischen Rotten und

Gliedern war nur der nöthige Zwischenraum, die

Waffen zu gebrauchen.

Schlachtordnung der griechischen Phalanx.
Die einfache Phalanx (Monophalanx) (Fig. 1)

bildete die große Einheit der griechischen Heere. Jeder

Phalanx waren Abtheilungen leichter Truppen (Pel-

*) Die Tafel wird Nr. 41 beigelegt.

tasten und Psyliten) und Reiterei zugewiesen. Dieser
Heerestheil, aus allen damaligen Waffengattungen
bestehend, entsprach unserer heutigen Armee-Division.*)

Kämpften zwei Phalanxen vereint, so hießen
dieselben eine Diphalangie (Doppel-Phalanx); in
d^fem Fall ließen die beiden Phalanxen einen

Zwischenraum von 20 Schritten.
Jn den großen Ebenen Asiens fand König

Alexander Gelegenheit, 2 Diphalangien in Verbindung
zu setzen. Diese Verbindung war Tetraphalangie
genannt (Fig. 2).

Die Diphalangien behielten zwischen einander

einen Intervall von 40 Schritten.

Die 4 kleinen Phalanxen der Tetraphalangie
wurden aber nicht stets in eine Linie gestellt, oft
standen ste auf 2 oder selbst auf 3 Linien, oft in
Staffeln wie in der Schlacht von Leuctra. **) Die
vorherrschende Kraft der Phalanx war Defensive,

ihr charakteristisches Kennzeichen die fortlaufende
Linie.

Jn fester Stellung und auf günstigem Terrain
lieferte diese Schlachtordnung vorzügliche Resultate.

Anders verhält es stch, wo der Boden von Hin.
dernissen durchschnitten ist, und die Schlachtfelder,

*) Zu jeder einfachen Phalanr, die au« den 4096 schwer

bewaffneten Hopliten bestand, gehörte eine Epirenagie Peltasten

(mittelschwercr Infanterie), die nur halb so tief al« dte Hopliten

sich formirte und meist da« zweite Treffen bildete. — Die Ept-

renagte zählte 2043 Mann.
Tie Psyliten, mit Bogen und Schleuder leicht Bewaffnete,

waren nicht in besondere Abtheilungen formirt; sie fochten in

zerstreute» Schwärmen.

Die schwere Reiteret, die Cataphracten standen auf den Flügeln

der Schlachtordnung. — Für die einfache Phalanr rechnete

man 2 Hipparchien zu S12 Pferden.

**) Gewöhnlich standen aber nur die Peltasten im 2. Treffen,

in einigen Fällen fanden Ausnahmen statt.
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roo ein jafjlreidjereä feeex in gront gegen ben geinb
marfdjiren fanit, ftnb feiten.

SlUerbingä fefet eine foldje ©djladjtorbnutig bem

geinb eine überall gleid) ftärfe gront entgegen,

bodj bte lange Sinie erleidjtert bett fdjrägen Slngriff.
SDer SRangel an SuteroaUen madjt eä untnög»

lid), bie eugagirte Sinie ju unterftüfeen ober abju=

löfen. 3n ber ©djladjt oon Borna entfctjteb ber

Umftanb, bafe £>annibal feine geroorfeue erfte Sinie

niajt burctj bie jroeite erfefeen fönnte, baä ©djicffal
Äarttjago'ä.

Sei fortlaufenber Sinie fönnen bie SReferoen

rootjl jur lleberflügtung ber feinblidjen ©djlad)t=
linie, nidjt rooljl aber jum Slbroenben eineä Unfaüeä,
roenn j. 23. bie erfte Sinie burdjbrodjen roirb, be*

nüfet roerben.

gormation unb ©djladjtorbnung ber
römifdjen Segton.

SDie SRomer roaren fdjon frftr), roaljrfdjeinlid)
burd) bie Soäcaner unb Sarqutn ben Leitern, ber

griedjifdjen Urfprungä roar, mit griectjifdjer Saftif
befannt geworben.

SBie auä ben Sajriften ber alten Tutoren tjer»

oorgetjt, beftanb bie Segiou jur 3eit bex Äönige
auä 30 ©enturien, febe oon 100 SRann, roelaje

mit 12 SRann in gront unb mit 8 SRann in ber

Siefe ftanben. 3n ben erften ©liebem ftanben
bie ©djroerberoaffneten, in ben tjintern bie 8eicb>

beroaffneten. Wann oon Wann ljatte 3 ©djul)
SDiftanj, bie Seidjtberoaffneten leiteten baä ©efedjt
ein unb fetjrten, roenn ber Slngriff begann, burd)
bie 3uteroallen tjinter bie ©lieber ber ©d)roerbe=

roaffneten jurücf. SDie ©enturien ftanben obne

$roifd)enraum aneinanbergereibt. SDie Sluffteüung
roar batjer ptjalanrarttg.

©päter fteüten fid) bie Slbtbeilungen, roeldje oon
itjren gelbjeidjen ben Stauten SRanipel ertjielten,
mit frontgleidjen .ßinifdjenräumen auf.

3jn ber golge jog man eä oor, bie SRanipel ftatt
in einer einjigen, in mehreren fiel) folgenben Sinien

aufjufteüen.

.gur 3eit beä jroeiten puntfdjen Äriegeä beftanb
bie römifdje Segion (gig. 3) auä fdjroerberoaffneten

Segionäfolbaten, leidjtberoaffneten Seilten unb
Leitern.

SDie 3at)l ber Segionäfolbaten betrug 3000 SRann,

bie ber'setdjtberoaffneten 1000—2000, bie ber SRei*

ter 330.

SDie Segionäfolbaten unterfdjieben ftd) nadj ber

Sluäroaljl ber Seute in 3 ©laffen, nämlid) §aftaten,
*Principier unb Sriarier, lefetere beftanben auä ben

oerjudjtejten unb tapferften Seuten.

3ebe biefer 3 ©laffen bilbete 10 SRanipel, bie

§aftaten unb gkineipier oon 120, bie Sriarier oon

60 ^Rann.

geber SRanipel ljatte fein gelbjeidjen unb feilte
fid) in 2 ©enturien. 3ebe ©enturie rourbe oon

einem ©enturionen befestigt; ber ©enturlone, roel=

djer bie redjtä ftebenbe ©enturie befehligte, roar

jugleidj ©Ijef beä SRanipelä.

Sebetn SRanipel rourben 40 biä 60 Sei^tberoaff*
nete jugetljeilt.

SDie SRanipel ber ^aftaten unb ^ßrineipier for*
mirten fid) mit 12, bie ber Sriarier mit 6 Wann in
ber gront, aüe auf 10 ©lieber Siefe. — SDie SDi»

ftanj oon 5Reben= unb 93orbermann betrug 3 ober

6 ©ajulj.
SDie SRanipel ber £>aftaten formirten fidj im

erften, bie ber sprtneipier im jroeiten, bie ber

Srinrier im britten Sreffen. SDie SRanipel Ijatten
frontgleidje Snteroaüen. ©in angemeffener groU
jdjenraum trennte bie Sreffen. SDte »Beuten fodjten
jerftreut oor ber gront, bie SReiterei ftanb auf ben

glügeln.
SDte Seidjtberoaffneten eröffneten baä ©efedjt mit

iljren gernroaffen. ©djritt ber geinb jum Slngriff,
fo jogen fie fid) burd) bie ^uteroaUen ber SRanipel

jurücf uub bie £>aftaten nahmen ben Äampf auf.
SBurben biefe jurücfgebrängt, fo jogen fie fiaj burdj
bie 3uteroaUen ber «ßrineipier jurücf. SBar baä

©lücf audj biefen nidjt günftig, bann erhoben fiel)

bie Sriarier, roeldje biä batjin feft bei it)ren galjnen,
ein Änie auf bem 93oben, oom ©djilbe gebeert, ge=

blieben roaren. 3n einer lefeten Slnftrengung

ftürjten fid) fefet Slüe, ju einer cotlen Sinie geroor»

ben, auf ben geinb, bie lefete Hoffnung beä ©iegeä.

„SRidjtä," fagt Situä Sioiuä, „fönnte bem geinb, ber

bloä glüdjtlinge ju oerfolgen glaubte, fürdjterlidjer
fein, alä biefe neue, jablreidje unb impofante Sinie,

roeldje fid) mit 53lifeeäjd)neüe oor iljm erljob."
SRariuä fteüte fe jroei SRanipel in eine ©otjorte

jufammen; fpäter rourben bie ©oljorten aber auä

ben brei tjinter einanber ftebenben SRanipeln ge=

bilbet, roobei bie §aftaten bie 4 erften, bie Sßrüu

cipier bie 4 folgenben unb bie Sriarier bie 2 lefeten

©lieber bilbeten.
SDie Sluffteüung in 3 Sreffen rourbe beibehalten,

©äfar fteüte 4 ©oljorten in baä erfte, 3 in baä

jroeite unb 3 in baä britte Sreffen. (gig. 4).
SDie ©ol)ortens6teüung rourbe, roie eä fdjeint,

aud) jur 3eit ber erften Äaifer, bod) mit SRobifi*
fationen,"beibehalten, in ber golge naljm aber

bie römifdje Segion roieber eine meljr pljalanrätjn*

lidje ©teüung an.

3u feber römifdjen Segion gehörten jur £eit ber

SRepublif 330 SReiter, roeldje in Surmen oon 33

[Reitern eingeteilt roaren. Sebe berfelben roar

auä je 11 Leitern oon ben §aftaten, qSrincipiern

unb Sriariern ber 3 Ijinter einanber fteljenben

SRanipeln gebilbet.

3ur 3ett ber Äaifer führten bie Segionen 33al=

liften unb ©atapulten mit fid). SBegetiuä fagt:

„SDafj erftere (roeldje fdjroere ©teine fdjleuberten)

auf bem ©djtadjtfetbe Ijinter ben € djroerberoaffneten,

lefetere aber (roeldje grofee Pfeile fd)offen) auf ben

gtanfen unb in ben ^nteroaüen ber erften Sinie

aufgefteüt roorben feien."
SDaäfelbe fagt aud) Slrrian bei ©elegenljeit ber

Sefdjretbung feiner ©djladjtorbnung gegen bie

I Sllanen. (gottfefeung folgt.)
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wo ein zahlreicheres Heer in Front gegen den Feind
marschiren kann, sind selten.

Allerdings setzt eine solche Schlachtordnung dem

Feind eine überall gleich starke Front entgegen,
doch die lange Linie erleichtert den schrägen Angriff.

Der Mangel an Intervallen macht es unmöglich,

die engagirte Linie zu unterstützen oder
abzulösen. Jn der Schlacht von Zama entschied der

Umstand, daß Hannibal seine geworfene erste Linie
nicht durch die zweite ersetzen konnte, das Schicksal

Karthago's.
Bei fortlaufender Linie können die Reserven

wohl zur Ueberflüglung der feindlichen Schlachtlinie,

nicht wohl aber zum Abwenden eines Unfalles,
wenn z. B. die erste Linie durchbrochen wird,
benutzt werden.

Formation nnd Schlachtordnung der
römischen Legion.

Die Römer waren fchon früh, wahrscheinlich

durch die Toscaner und Tarquin den Aeltern, der

griechischen Ursprungs war, mit griechischer Taktik
bekannt geworden.

Wie aus den Schriften der alten Autoren
hervorgeht, bestand die Legion zur Zeit der Könige
aus 3(1 Centurien, jede von IVO Mann, welche

mit 12 Mann in Front und mit 8 Mann in der

Tiefe standen. In den ersten Gliedern standen

die Schwerbewaffneten, in den hintern die

Leichtbewaffneten. Mann von Mann hatte 3 Schuh

Distanz, die Leichtbewaffneten leiteten das Gefecht

ein und kehrten, wenn der Angriff begann, durch
die Intervallen hinter die Glieder der Schmerbe

waffneten zurück. Die Centurien standen ohne

Zwischenraum aneinandergereiht. Die Aufstellung
war daher phalanxartig.

Später stellten sich die Abtheilungen, welche von
ihren Feldzeichen den Namen Manipel erhielten,
mit frontgleichen Zwischenräumen auf.

Jn der Folge zog man es vor, die Manipel statt

in einer einzigen, in mehreren sich folgenden Linien
aufzustellen.

Zur Zeit des zweiten punischen Krieges bestand

die römische Legion (Fig. 3) aus schwerbewaffneten

Legionsfoldaten, leichtbewaffneten Veliten und
Reitern.

Die Zahl der Legionssoldaten betrug 3000 Mann,
die der Leichtbewaffneten 1000—2000, die der Reiter

330.

Die Legionssoldaten unterschieden sich nach der

Auswahl der Leute in 3 Classen, nämlich Hastaten,

Principier und Triarier, letztere bestanden aus den

versuchtesten und tapfersten Leuten.

Jede dieser 3 Classen bildete 1« Manipel, die

Hastaten und Principier von 120, die Triarier von
60 Mann.

Jeder Manipel hatte fein Feldzeichen und theilte

sich in 2 Centurien. Jede Centurie wurde von
einem Centurionen befehligt; der Centurione, welcher

die rechts stehende Centurie befehligte, war
zugleich Chef des Manipels.

Jedem Manipel wurden 40 bis 60 Leichtbewaffnete

zugetheilt.
Die Manipel der Hastaten nnd Principier

formirten sich mit 12, die der Triarier mit 6 Mann in
der Front, alle auf 10 Glieder Tiefe. — Die
Distanz von Neben- und Vordermann betrug 3 oder

ö Schuh.
Die Manipel der Hastaten formirten sich im

ersten, die der Principier im zweiten, die der

Triarier im dritten Treffen. Die Manipel hatten
frontgleiche Intervallen. Ein angemessener

Zwischenraum trennte die Treffen. Die Veliten fochten

zerstrent vor der Front, die Reiterei stand auf den

Flügeln.
Die Leichtbewaffneten eröffneten das Gefecht mit

ihren Fernwaffen. Schritt der Feind zum Angriff,
so zogen ste sich durch die Intervallen der Manipet
zurück und die Hastaten nahmen den Kampf auf.
Wurden diese zurückgedrängt, so zogen sie sich durch

die Intervallen der Principier zurück. War das

Glück auch diesen nicht günstig, dann erhoben sich

die Triarier, welche bis dahin fest bei ihren Fahnen,
ein Knie auf dem Boden, vom Schilde gedeckt,

geblieben waren. Jn einer letzten Anstrengung
stürzten sich jetzt Alle, zu einer vollen Linie geworden,

auf den Feind, die letzte Hoffnung des Sieges.
„Nichts," sagt Titus Lioius, „konnte dem Feind, der

blos Flüchtlinge zu verfolgen glaubte, fürchterlicher
sein, als diese neue, zahlreiche und imposante Linie,

welche sich mit Blitzesschnelle vor ihm erhob."

Marius stellte je zwei Manipel in eine Cohorte

zusammen; später wurden die Cohorten aber aus

den drei hinter einander stehenden Manipeln
gebildet, wobei die Hastaten die 4 ersten, die Principier

die 4 folgenden und die Triarier die 2 letzten

Glieder bildeten.

Die Aufstellung in 3 Treffen wurde beibehalten.

Cäsar stellte 4 Cohorten in das erste, 3 in das

zweite und 3 in das dritte Treffen. (Fig. 4).
Die CohortensStellung wurde, wie es scheint,

auch zur Zeit der ersten Kaiser, doch mit
Modistkationen, beibehalten, in der Folge nahm aber

die römische Legion wieder eine mehr phalanxähnliche

Stellung an.

Zu jeder römischen Legion gehörten zur Zeit der

Republik 33« Reiter, welche in Türmen von 33

Reitern eingetheilt waren. Jede derselben war
aus je 11 Reitern von den Hastaten, Principiern
und Triariern der 3 hinter einander stehenden

Manipeln gebildet.

Zur Zeit der Kaiser führten die Legionen Bal-

listen und Catapulten mit stch. Vegetius sagt:

„Daß erstere (welche schwere Steine schleuderten)

auf dem Schlachtfelde hinter den Schmerbewaffneten,

letztere aber (welche große Pfeile schössen) auf den

Flanken und in den Intervallen der ersten Linie

aufgestellt worden seien."

Dasselbe sagt auch Arrian bei Gelegenheit der

Beschreibung seiner Schlachtordnung gegen die

Alanen. (Fortsetzung folgt.)
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